
Jon Sobrino SJ
Zurück Zr Kırche der Armen

Die lateinamerikanısche Kıirche VO dem 21 Jahrhundert

Der Titel dieses Beıtrags 1St bewulfst provozierend tormuliert. Angesichts des
Neuen, das sıch allenthalben abzeichnet, scheint CS keineswegs ANSCMECSSCH, dem

Jahrhundert entgegenzusehen, indem Ina  - ZUuU Vergangenheıt zurückkehrt,
selbst WEeNn 6S die Vergangenheıt der Kırche der Armen ISst; dıe be1 der 7 weıten
Generalversammlung der lateinamerikanıschen Bischöftfe 968 ın Medellin ın Er-
scheinung 1St. Und dennoch werden WIr VO dieser Rückkehr sprechen,
eintach deshalb, weıl s1e absolut notwendig Ist, weıl S1e ın unNnseTeN Tagen wiıieder

durchaus Neues darstellt un VO allem, weıl S1€e heilsbedeutsam 1St.
Ethisch-prophetisch gesehen ISt dringend geboten, den trügerischen Charak-

ter all der Errungenschaften entlarven, deren Wert uns heutzutage ANSC-
priıesen wırd, als ob s1e uns bessere Wege Zzu Autbau der Kırche Jesu welsen
könnten als die Beschlüsse VO Medellin. Hınzu kommt, dafß 65 ZWAar der bı-
blisch-christlichen Tradıtion wesentlich eıgen Ist, sıch auf die Zukunft auszurich-
ten, da{fß diese 1aber keineswegs die Vergangenheıt eiınem blofßen beliebigen
Durchgang werden läfßt, da{fß s$1e vielmehr ıhr Fundament ın ıhr hat un Dynamık
un: Kreatıvıtät AaUuUs ıhr bezieht. Von daher rühren das „Gedenke, Israel“ des Alten
un: das . Jut 1es meınem Gedächtnis“ des Neuen Testaments; VO daher
rührt auch die Logık des 7 weıten Vatikanischen Konzıls, das dıe Erneuerung der
Kıirche ın Angriff ahm Neben den Zeichen der eıt bezieht sıch aut den Ur
ru ın Christus. In der ewıgen Wiıederkehr o1bt weder Vergangenheıt och
Gegenwart och Zukunft. Das Christentum hingegen nımmt, gerade weıl PS dıe
Zukunft nımmt, auch dıie Vergangenheıt In ıhr namlıch annn eın Po-
entia]l liegen, das dıe Geschichte erleuchten un:! inspırıeren verma$g.

Der wichtigste Grund tür die Rückkehr zuxr Kırche der Armen 1sSt jedoch nıcht
1Ur tormaler Natur, sondern VO der Sache her notwendig: Unsere Kıirche un:
UNseTIC Welt sınd dringend auf s1e angewlesen. In der Tlat zeıgt sıch nırgends eıne
Gestalt VO Kırche, die für UNseTIC Gegenwart derart relevant ware WI1e dıe Kırche
der Armen. Wır plädieren also nıcht für die Rückkehr ırgendeıiner Vergangen-
heıt, sondern eıner hilfreichen un notwendıgen Vergangenheit. Die Kıirche
der Armen 1St ach Ww1e€e VOT notwendig, weıl WIır 1Ns 21 Jahrhundert eintreten,
während weltweıt skandalöse Armut herrscht EL3 Miılliarden Menschen haben
wenıger als eınen Daollar PTO Tag zum Leben) un! weıl iınnerhalb der menschlıi-
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chen Famliılıie eıne schändliche, ungerechte Spaltung herrscht, die das Ideal der
Schöpfung zutiefst beleidigt verfügten 358 Personen ber eın Eınkommen,
das orößer WAar als das gesamte Jahreseinkommen VO 45 Prozent der Weltbevöl-
kerung, un 998 oing die Zahl dieser Besitzenden och eiınmal auf 225 zurück).
In unNnseTITeTr Welt bilden diejenıigen, die 1m Überfluß leben, die Ausnahme un:
den Skandal. Sıe sınd die ırreale Welt Dıie reale Welt 1St die andere: die Welt der
Armen, un: deshalb 1St eıne Kirche der Armen unabdıingbar. Wenn N S$1€e
nıcht väbe, müfste INan s1e erfinden; iın e sS1e aber gegeben hat, mMu Inan

ıhr zurückkehren.
Es geht also nıcht darum, sıch iın die Vergangenheıt zurückzuversetzen, un:

och wenıger darum, ın eıne ungeschichtlich-mythische Weltsicht vertallen,
der zufolge die Wahrheıit 1m Ursprung liegt. Worum CS geht, 1St vielmehr, sıch
er-ınnern, Vergangenes 1Ns eıgene Innere hereinzuholen, und aktualısıeren, W as

eıne Kırche der Armen heute eıl bringen VErIMaAa$S. Mıt anderen Worten:
Wır rtreten nıcht mı1t leeren Händen 1Ns Jahr 2000 eın; un auf diese Feststellung
legen WIr großen Wert, weıl die heutige (Pseudo-)Kultur uns glauben machen
wiıll, Geschichte un:! Menschheıt fingen praktisch erst Jetzt, mıt der Globalıisıe-
rung Gewifß tindet eın Paradigmenwechsel Sta  $ doch das älßt die Vergangen-
eıt nıcht verschwınden der wertlos werden. Aufßfßerdem o1bt da och das
„Metaparadıgmatische“ das sıch durch alle Paradıgmen durchhält un
eıne solche Größe ISTt dıe Kırche der Armen. Wır werden das sehen, wenn WIr un

hre theologale un ıhre christologische Dımensıon untersuchen.

Dıie theologale Dıimension der Kırche der Armen

Das jesuanısche Prinzıp Kkommen WIır direkt Zu Wesentlichen. Die Kırche
der Armen 1St eıne Kırche, ın der dıe Armen das innere Inspıratı1ons- un Organı-
sat1ıonsprinz1p für ıhr Sein un Iun sınd [Das macht S1Ce eıner theo-
logalen Kırche, N eıner Kırche des Gottes, der sıch otfenbart hat, des (zottes Jesu
Christı. In der Bekundung dieses (sottes ın den Propheten un Psalmen, 1im Ma-
onıfıkat un:! ın Jesus selbst erscheint als zentral die (transzendentale) Beziehung
zwıschen (sott un: den Armen. Eın Vater der Waısen, eın Anwalt der Wıtwen 1St
(sott un: ähnlich heifßt ın den Psalmen, da{f INan schon hat kön-
NCN, die eigentliche „confess10 Deı“, das Gottesbekenntnis Israels bestehe ın den
Worten: Du bıst den Verwaıilsten eın Helter.

Diese Korrelatıon zwıschen (sott un:! den Armen nNneNNEN WIr das jesuanische
Prinzıp: (sott lhıebt un: verteidigt den Armen, alleın deshalb, weıl AT ISt;
wırd der Arme ZUur theologalen Realıität un: bleibt nıcht eintach NUrTr Objekt der
Ethik der Bewährungschance für die Spiritualıität. In diesem Sınn ann INa

SCH So w1e€e ın Europa VOT allem die lutherische Tradıtion das paulinısche Prinzıp
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„Gott rechtfertigt den Suüunder AUuUs Gnade“ 1Ns Zentrum gestellt un: CS erum
die Kırche un hre Sendung detiniert hat, besteht Lateinamerikas spezifischer
Beıtrag iın der Akzentuilerung des jesuanıschen Prinzıps.

(Genau diese Akzentujerung hat dıe Drıiıtte Generalversammlung der lateiname-
riıkanıschen Bischöte 979 ın Puebla vollzogen: ın überraschenden, mutigen Wor-
ten, die bıslang VO der Mehrheit der Kıirchen un: Theologien och nıcht aufge-
oriffen, sondern verschämt verschwiegen, WenNnn nıcht Sar otfen Grabe
wurden (was allein schon eıne Rückkehr als notwendig rechttertigen würde).
Puebla also Sagtl, die Armen hätten eın Anrecht auft esondere Fürsorge, ungeach-
LEet iıhrer moralıschen un persönlıchen Sıtuation. Geschatten ach dem Biıld (30t-
tes un ıhm ähnlıich, damıt S1e seıne Kınder seı1en, 1St dieses Ebenbild doch VOI-

dunkelt un wırd verhöhnt. Daher übernıimmt (sott iıhren Schutz (Nr. In
systematischer Sprache hat Ignacıo Ellacuria, der 16 November 989
seınes Einsatzes tür Frieden un Gerechtigkeit ın Salvador ermordet wurde,
den Sachverhalt tolgendermafßen ausgedrückt:

„Die Eınung (sottes mMi1t den Menschen, Ww1ıe Ss1e ın Jesus Christus gegeben ISt, 1STt geschichtlich BCSC-
hen eiıne Eınung eınes Gottes, der sıch selbst entäufßert hat, miıt der Welt der Armen.“

Wer diese Armen sınd, 1St nıcht schwer bestimmen: Es sınd dıe Menschen,
für dıe das Leben eıne drückende ast ISt, die keine Würde besitzen, die verachtet
werden, die ın der Gesellschatt eintach nıcht zählen. Zur Zeıt Jesu umtafßten diese
Ausgegrenzten 1m wesentlichen 1er Gruppen: Arme, Kranke, Sunder/Zöllner
un: Frauen. In uUuNnseT CN Tagen hat dıe Kıirche der Armen den Armen VO jeher,
dıe dem allmählichen Tod der Armut un: dem jJähen Tod der Repression nahe
sınd, ın Lateinamerıika och die Ureinwohner, die Atroamerıkaner, dıe Mitglieder
VO unterdrückten Kulturen un Religionen hınzugezählt. Entscheidend 1st NUnN,
da{fß dıe Kıiırche sıch AaUS ihnen, un: das heifst VO (ott her, autbaut un:! sOomıt eıne
jesuanısch-theologale Kırche 1St

Medellin als Konkretis:erung un Überschreitung des Zweiten Vatiıkanums.
Um iınsbesondere dem europäıischen Leser die Bedeutsamkeit des ın Lateiname-
riıka nachhaltıg wıederentdeckten jesuanıschen Prinzıps VOT Augen tühren,
wollen WIr nr das / weıte Vatiıkanum un Medellin mıteinander vergleichen.
Wıe wiıchtig das Konzıil WAar un ISt, brauchen Wır ohl nıcht e1gens hervorzuhe-
ben, auch nıcht, da{fß N überaus angebracht ISt, sıch auf c5 zurückzubesinnen; gCc-
nausowen12g mussen WIr daran eriınnern, da{fß Medellin hne das Konzil gar nıcht
möglıch BCWESCH ware. Gleichwohl oilt 65 eiınen wichtigen Unterschied testzuhal-
ten, W asS die Beziehung zwıschen (Gott un: den Armen angeht; m 3 w1rd nämlıch
das Verständnis der Kırche entscheidend beeinflussen.

Bekanntlich haben sıch Papst Johannes un Kardınal G1i1acomo Lercaro
VOT un während des Konzıls nachdrücklich für die Kırche der Armen AUSSCSPIO-
chen, aber der Gedanke SEeIzZie sıch nıcht durch®. Tatsache 1St auch, da{fß „Lumen
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gentium“ ın Eriınnerung ruft, Christus habe ın Armut gepredigt un: die Armen
evangelısıert, un tolgert: .So 1st auch die Kırche beruten, den gleichen Weg e1Nn-
zuschlagen“ WOZ och „Gaudiıum ei spes“ un: ” gentes” hinzuzufügen
waren. ıne Tatsache 1Sst, da{fß Kardınal Lercaro ach seıner denkwürdıgen Inter-
vention eiınen Beıitall erhielt, w1e ıhn dıe Konzıilsaula Nur selten erlebte *. uch
xab N eıne kleine Gruppe VO Bischöfen, die eın Dokument erstellten, ın dem
sıch diıe Unterzeichner verpflichteten, eıne Optıon für dıe Armen treffen un:
selbst die Armut ın der Kırche leben Dieser Text nannte sıch „Katakomben-
pakt“ weıl ın den Katakomben entstanden WAal, der Schema wodurch
ZU Ausdruck kommen sollte, da{fß CS ohl verdient hätte, das letzte oku-
ment des / weıten Vatikanischen Konzıils werden. Es xab also gewıissermafßen
Saatkörner eıner Kıirche der Armen, aber mehr auch nıcht. Auft dieses Mehr
muf{fiste InNna  . arten, bıs das Konzıil ın Medellin seıne kreatıve Aufnahme und
Überbietung erlebte

Fuür diese Verzögerung yab CS verschıedene Gründe:; ın theologaler Perspektive
jedoch, dıe WIr 1er einnehmen, lag der Hauptgrund ın der unterschiedlichen
Weıse, Ww1e die europäischen un die lateinamerikanıschen Kırchen un: Theolo-
ıen die Zeichen der eıt verstanden. Eın wen1g vereintacht ann INan

In Europa faßte INan s1e mehr ın dem geschichtlich-pastoralen Sınn auf, den S1e 1ın
Gaudıum et SPCS haben „Es oilt also, dıe Welt, ın der WIr leben, ıhre Erwartun-
SCHIL, Bestrebungen un:! iıhren oft dramatıischen Charakter ertassen un N VeI-

stehen.“ Wıe notwendig un NC  s das für eıne Kırche WAal, die jahrhundertelang
nıchts dergleichen hatte, lıegt auf der and

In Medellin der SCHAUCI ZeSaAgT 1m Umkreıs VO Medellin wurden dıe Zeichen
der Zeıt jedoch auch un: das WAaltr gegenüber den nachkonziliaren Kırchen un:!
Theologien der Ersten Welt neuartıg ın dem geschichtlich-theologalen Sınn VeEeI-

standen, ın dem Gaudium er SPCS 11 VO ıhnen spricht: in den Ereignissen, Be-
dürtnıssen un:! WünschenJon Sobrino SJ  gentium“ 8 in Erinnerung ruft, Christus habe in Armut gepredigt und die Armen  evangelisiert, und folgert: „So ist auch die Kirche berufen, den gleichen Weg ein-  zuschlagen“ - wozu noch „Gaudium et spes“ 1 und „Ad gentes“ 5 hinzuzufügen  wären. Eine Tatsache ist, daß Kardinal Lercaro nach seiner denkwürdigen Inter-  vention einen Beifall erhielt, wie ihn die Konzilsaula nur selten erlebte*. Auch  gab es eine kleine Gruppe von Bischöfen, die ein Dokument erstellten, in dem  sich die Unterzeichner verpflichteten, eine Option für die Armen zu treffen und  selbst die Armut in der Kirche zu leben. Dieser Text nannte sich „Katakomben-  pakt“ , weil er in den Katakomben entstanden war, oder „Schema XIV“, wodurch  zum Ausdruck kommen sollte, daß er es wohl verdient hätte, das letzte Doku-  ment des Zweiten Vatikanischen Konzils zu werden. Es gab also gewissermaßen  Saatkörner einer Kirche der Armen, aber mehr auch nicht. Auf dieses Mehr  mußte man warten, bis das Konzil in Medellin seine kreative Aufnahme und  Überbietung erlebte®.  Für diese Verzögerung gab es verschiedene Gründe; in theologaler Perspektive  jedoch, die wir hier einnehmen, lag der Hauptgrund in der unterschiedlichen  Weise, wie die europäischen und die lateinamerikanischen Kirchen und Theolo-  gien die Zeichen der Zeit verstanden. Ein wenig vereinfacht kann man so sagen:  In Europa faßte man sie mehr in dem geschichtlich-pastoralen Sinn auf, den sie in  Gaudium et spes 4 haben: „Es gilt also, die Welt, in der wir leben, ihre Erwartun-  gen, Bestrebungen und ihren oft dramatischen Charakter zu erfassen und zu ver-  stehen.“ Wie notwendig und neu das für eine Kirche war, die jahrhundertelang  nichts dergleichen getan hatte, liegt auf der Hand.  In Medellin oder genauer gesagt im Umkreis von Medellin wurden die Zeichen  der Zeit jedoch auch —- und das’war gegenüber den nachkonziliaren Kirchen und  Theologien der Ersten Welt neuartig — ın dem geschichtlich-theologalen Sinn ver-  standen, in dem Gaudium et spes 11 von ihnen spricht: „In den Ereignissen, Be-  dürfnissen und Wünschen ... zu unterscheiden, was darin wahre Zeichen der Ge-  genwart oder der Absicht Gottes sind.“ Es geht also nicht allein darum, zu erfas-  sen, wie die Realität der Welt aussieht, sondern herauszufinden, in welchen  Realitäten dieser Welt Gott gegenwärtig ist. Die Aussage ist kühn, doch meines  Erachtens ist dies das Zentrale, was Medellin getan und bewirkt hat: mit ganz au-  ßergewöhnlichem Nachdruck von den Armen und von der Armut als Ort der  Gegenwart Gottes zu sprechen. Auf diese Weise hat Medellin intuitiv erfaßt, was  wir das jesuanische Prinzip genannt haben und was dann Puebla in aller Deut-  lichkeit formuliert hat. Die theologische Entfaltung der Intuition war das Werk  von Theologen, allen voran Gustavo Gutierrez. Doch die theologale Beziehung  zwischen Gott und den Armen überhaupt hergestellt zu haben, das ist die eigent-  liche Leistung von Medellin. Und wir können uns fragen, ob irgendein Konzil im  Lauf der Geschichte dies geschafft hat.  Wenn die Armen und die Armut in einer theologalen Dimension erfaßt wer-  834unterscheıiden, W as darın wahre Zeichen der (3e-
geNwWart der der Absıcht (sottes sınd.“ Es geht also nıcht alleın darum, erfas-
SCIl, Ww1e dıe Realıtät der Welt aussıeht, sondern herauszufinden, ın welchen
Realıitäten dieser Welt (rJott gegenwärtıg ıst. Dıie Aussage ISt kühn, doch meı1lnes
Erachtens 1st 1es das Zentrale, W as Medellin un: bewirkt hat mıiıt ganz
Sergewöhnlichem Nachdruck VO den Armen un: VO der Armut als Ort der
Gegenwart (sottes sprechen. Aut diese Weiıse hat Medellin INntu1lt1v ertafßst, W as

WIr das jesuanısche Prinzıp ZeNANNL haben un: W as ann Puebla ın aller Deut-
iıchkeit tormuliert hat Dıie theologische Entfaltung der Intuition WAar das Werk
VO Theologen, allen (sustavo Gutierrez. och die theologale Beziehung
zwıschen (Gott und den Armen überhaupt hergestellt haben, das 1St die eıgent-
lıche Leıistung VO Medellin. Und Wır können uns fragen, ob iırgendeın Konzıil 1mM
Lauf der Geschichte 1es geschafft hat

Wenn die Armen un: dıe Armut ın eıner theologalen Dımensıon ertafßt WCCI-
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den, bedeutet das keineswegs, da{fß ıhre geschichtliche Dimension deshalb SC-
nng geschätzt würde: 1m Gegenteıl. Daher ann enn auch der Text VO

Medellin eiıner Versammlung VO Bischöfen wohlgemerkt beginnen, hne
Gott, Christus, den Geilst der die Kırche a erwähnen. Bıs heute haben dıiese
Satze nıchts VO ıhrem Nachdruck verloren:

„Über dıe Sıtuation des lateinamerikanıschen Menschen gibt viele Studien. In allen wırd das
Elend beschrieben, das grofße Menschengruppen marginalısıert. [Dieses Flend als Massenerscheinung
1ST eıne Ungerechtigkeıt, die Zu Himmel schreit“ (Gerechtigkeıit 1)

ıne oberflächliche Lektüre sıeht 1er vielleicht NUur Zeichen der eıt ın ıhrem
geschichtlich-pastoralen Sınn och sämtliche Tlexte VO Medellin un! die lau-
bensgestalt, AaUuUs der s1e erwuchsen, zeıgen, dafß S$1e geschichtlich-theologale Z e1-
chen sınd (zott ISt ın den Armen, (sott 1st CS der den Schrei der Unterdrückten
hört, un tern VO diesem Schreıen, VO dieser Sehnsucht o1bt keıine Erkennt-
nNn1ıSs (sottes.

DDaraus tolgt: We:il un:! insotern Medellin die Armen ZuUur theologalen Realıität
erhoben hat, CS eıne spezifische orm VO Glauben un:! Theologıe VOTrTaus

un: macht eıne Kırche der Armen möglıch. Diese Kırche wırd ıhren Wurzel-
grund VOT allem anderen ın (sott haben; deshalb wiırd s1e sıch ın der eıt durch-
halten un: eın Selbstverständnıs entwickeln mussen, das hre Identität bestimmt
als Sakrament des Schutzes, den (zott den Armen angedeihen Laßt, un: der An-

klage, dıe ıhre Unterdrücker richtet. (Genau 1es verleiht Medellin, der
Kırche, dem Glauben un der Theologıe iın Lateinamerika eın ın anderen Kırchen
ın diesem Ma{iß nıcht findendes spezıfisches Pathos ın der Zuwendung den
Armen un ın der ankbaren Annahme des Lichtes un: Heıls, das VO diesen
w1e VO dem leidenden Knecht Jahwes ausgeht®.

Hıer lıegen dıe Wurzeln eınes Glaubens un:! eıner Kirche, die azu helfen, den
gegenwärt1ig herrschenden innerkirchlichen Wınter überwinden. Iieser pflegt
sıch ın der Kıirche als Mangel Freiheıt, als Ungerechtigkeıit gegenüber den
Laıen, VOT allem den Frauen, un als Schwierigkeıt mıiıt der Inkulturation des
christlichen Glaubens ın dıe nichteuropäischen Kulturen außern. (3anz radıkal
jedoch drückt sıch ın der ngst aUuUs, Jesus selbst könnte der Kıirche ın den Maär-

tyrern VO heute erscheıinen als Frohe Botschaft un: zugleich als Heraustorde-
rungs. Das Schlimmste diesem Wınter 1St jedoch vielleicht, da{fß sıch die Kırche
OLZ vieler Worte und Verlautbarungen häufig nıcht den Armen zuwendet un
für s1e nıcht viel riskieren bereıt 1St jedenfalls nıcht ıhr Leben, ıhre Macht
un ıhren Reichtum.

Und och eıne letzte Beobachtung: Ist die Kirche theologal Kırche der Armen,
annn sıch das „Extra eccles1am nulla salus“ (Aufßerhalb der Kırche eın Heıl)

ın eın „Kxtra nulla salus“ (Außerhalb der Armen eın Heıl) verwandeln,
das wenıger aggresSIV un: damıt christlicher 1St als die Bulle „Unam Sanctam“
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Bonitaz/ 111 VO 3072 un! entsprechende weıtere ehramtlıiıche Aussagen. Ek-
klesiologisch un hne jeden Reduktioni:smus gESAgT: „Extra nulla
clesi1a“ (Aufßerhalb der Armen keine Kırche).

Dıie christologische Dımension der Kırche der Armen

Dıie Kırche der Armen 1St Jesus ähnlich, der $5llt ıhr zumındest leichter, ıhm
ähnlich werden. Und 1es W asS aut den ersten Blick allzu einfältig scheinen
Mag 1ST ın der Welt VO heute VO ganz entscheidender Bedeutung. Jesus wırd
VO (nahezu) jedermann akzeptiert: VO Persönlichkeiten WI1e€e Gandhı der Fidel
Castro un: VO der grofßen Mehrheıit der Armen. Dıie Armen Asıens, Hunderte
VoOoO Miıllionen, haben mıiıt Jesus VO azaret keinerle; Problem, Sagl der Theologe
Aloysıus Pıeris Aaus Sr1 Lanka ımmer wıeder. Schauen WIr NUu  9 iınwıetern eıne Kır-
che der Armen Jesus Ühnlich 1st

Fıne reale, heine doketistische Kırche: dıe Inkarnatıon. Das oröfßte Problem
für den Christusglauben selt seınen Anfängen War nıcht die Behauptung der
TIranszenden7z Jesu Christıi, sondern dıe Behauptung seıner menschlichen konkre-
ten Exıstenz. Denken WIr 1Ur daran, da{ß dıe Kırche 1e] länger für die Deftinition
der menschlichen Natur Christı (Chalkedon, 451) gebraucht hat als für die efi-
nıtıon seıiner Konsubstantialıtät mıiıt Gott-Vater (Nızaa, 325) Dıie Bewegungen
des Gnost1izıismus un des Doketismus ehnten ın der eıt des Neuen Testaments
die Leibhaftigkeit Jesu ab Damıt sturzten sS1e die Kırche A1N die vielleicht tiefste
Krıse, dıe sS1e Je (B bestehen hatte“ /

och das Problem 1ST auch eın ekklesiologisches. Diese Aussage Mag Betrem-
den auslösen, enn für die Kırche dürtfte das Problem Ja nıcht sehr darın be-
stehen, da{fß S1E menschlich 1St, als vielmehr darın, da{fß S1e allzu menschlich, also
auch sündıg 1St. ber dıe Dınge sınd ohl doch nıcht eintach. Dıie Kırche ISt
taktısch natürlıch 1ın der Welt, aber S1e hat eıne gleichsam eingeborene Tendenz,
sıch eiınen (doktrinären, pastoralen, lıturgischen USW.) Eıgenraum schaffen,
den sS1e dıe Welt verteidigt, als ob dıese Räume für S1e das Allerrealste
waren. Aut diese Weıse erd sS1e aber gerade ırreal, un: VOT allem stellt S1e das,
W as wiırklıch das Allerrealste Ist; nıcht 1Ns Zentrum. Was dieses Allerrealste 1St,
beschreiben dıe tolgenden Worte ber dıe Flüchtlinge ın der Region der Grofßfßen
Seen ın Afrıka. Sıe können zugleıich stellvertretend tür zahllose andere Außerun-
SCH stehen:

„Diese Menschen sınd der Schrott der Menschheıt. Sıe sınd das Mıiılliıonenheer der Nutzlosen. Ke1i-
1NCT weıfß, W d miıt ıhnen anfangen soll, und S1e selbst sınd sıch dessen bewußßdt, da{fß S1e nıcht zählen.
Sıe tragen auf iıhrer Haut die Spuren einer SANZECH Geschichte VO Leiden, Erniedrigung, Schrecken,
Hunger un:! Tod Sıe sınd ın ıhrer Würde verletztJon Sobrino SJ  Bonifaz’ VIII. von 1302 und entsprechende weitere lehramtliche Aussagen. Ek-  klesiologisch und ohne jeden Reduktionismus gesagt: „Extra pauperes nulla ec-  clesia“ (Außerhalb der Armen keine Kirche).  Die christologische Dimension der Kirche der Armen  Die Kirche der Armen ist Jesus ähnlich, oder es fällt ihr zumindest leichter, ihm  ähnlich zu werden. Und dies — was auf den ersten Blick allzu einfältig scheinen  mag — ist in der Welt von heute von ganz entscheidender Bedeutung. Jesus wird  von (nahezu) jedermann akzeptiert: von Persönlichkeiten wie Gandhi oder Fidel  Castro und von der großen Mehrheit der Armen. Die Armen Asiens, Hunderte  von Millionen, haben mit Jesus von Nazaret keinerlei Problem, sagt der Theologe  Aloysius Pieris aus Sri Lanka immer wieder. Schauen wir nun, inwiefern eine Kir-  che der Armen Jesus ähnlich ist .  1. Eine reale, keine doketistische Kirche: die Inkarnation. Das größte Problem  für den Christusglauben seit seinen Anfängen war nicht die Behauptung der  Transzendenz Jesu Christi, sondern die Behauptung seiner menschlichen konkre-  ten Existenz. Denken wir nur daran, daß die Kirche viel länger für die Definition  der menschlichen Natur Christi (Chalkedon, 451) gebraucht hat als für die Defi-  nition seiner Konsubstantialität mit Gott-Vater (Nizäa, 325). Die Bewegungen  des Gnostizismus und des Doketismus lehnten in der Zeit des Neuen Testaments  die Leibhaftigkeit Jesu ab. Damit stürzten sie die Kirche „in die vielleicht tiefste  Krise, die sie je zu bestehen hatte“ 7  Doch das Problem ist auch ein ekklesiologisches. Diese Aussage mag Befrem-  den auslösen, denn für die Kirche dürfte das Problem ja nicht so sehr darin be-  stehen, daß sie menschlich ist, als vielmehr darin, daß sie allzu menschlich, also  auch sündig ist. Aber die Dinge sind wohl doch nicht so einfach. Die Kirche ist  faktisch natürlich in der Welt, aber sie hat eine gleichsam eingeborene Tendenz,  sich einen (doktrinären, pastoralen, liturgischen usw.) Eigenraum zu schaffen,  den sie gegen die Welt verteidigt, so als ob diese Räume für sie das Allerrealste  wären. Auf diese Weise wird sie aber gerade irreal, und vor allem stellt sie das,  was wirklich das Allerrealste ist, nicht ins Zentrum. Was dieses Allerrealste ist,  beschreiben die folgenden Worte über die Flüchtlinge in der Region der Großen  Seen in Afrika. Sie können zugleich stellvertretend für zahllose andere Äußerun-  gen stehen:  „Diese Menschen sind der Schrott der Menschheit. Sie sind das Millionenheer der Nutzlosen. Kei-  ner weiß, was er mit ihnen anfangen soll, und sie selbst sind sich dessen bewußt, daß sie nicht zählen.  Sie tragen auf ihrer Haut die Spuren einer ganzen Geschichte von Leiden, Erniedrigung, Schrecken,  Hunger und Tod. Sie sind in ihrer Würde verletzt ... Doch die Arbeit mit den Flüchtlingen von den  Großen Seen ist auch eine Aufforderung zum Vertrauen auf den Menschen, auf seine Fähigkeit, selbst  836och dıe Arbeit miıt den Flüchtlingen VO den
Grofßen een 1St uch ıne Aufforderung ZUuU Vertrauen auf den Menschen, auf seıne Fähigkeit, selbst
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den schliımmsten Bedingungen ber sıch selbst hinauszuwachsen. Sıe bedeutet, mıt einer Gruppe
VO Leuten zusammenzwuarbeıten, die ıhre Würde zurückgewinnen können.“

Dıies sınd „die Freude un: Hoffnung, TIrauer un: Angst der Menschen“, VO  -

denen der Anfang VO Gaudium ef SPCS spricht, aber un: nıcht blofß ab-

— e H“
strakt M Da diese Realıität nıcht einem für die Kırche zentralen
Punkt wiırd, das 1St C5, W as WIr Doketismus NEeENNEN So WwI1eEe ın der Christo-
logie xibt N auch 1er dıe W » f das Fleisch ın seiner Schwachheit, un! nıcht e1in-
tach die neutrale „humanıtas“, dıe Menschlichkeit das ann INnan sıch gar nıcht
genügend bewulfßt machen. Die moderne Gesellschaft un Kultur mıt eiıner B
wıssen Verspätung auch Kırche un Theologie sınd der Kantschen Forderung,
aus dem „dogmatischen Schlummer“ erwachen, ın vieler Hınsıcht verpflichtet,
aber iıch gylaube nıcht, dafß WIr bısher schon AaUS einem och tieteren Schlat CI -

wacht sind, namlich aus dem Schlat der brutalen Unmenschlichkeit. Deshalb soll-
ten WIr uns die Worte DESAaART seın lassen, die Antonıo Montesınos 1im Jahre 511
auf der Insel Hispanıiola, dem heutigen Santo Domuingo, angesichts der schreckli-
chen Lebensbedingungen der Indianer diıe Adresse der spanıschen Eroberer
richtete: s d ca e e © 2 e c W e e N

„Sınd 1es eLwa keine Menschen? Haben s1e keine vernunftbegabte Seele? Seid ıhr nıcht azu ANSC-
halten, S1e lıeben Wwı1ıe euch selbst? Konnt ihr ın einem solchen Tietschlaf verharren, lethargisch
schlaten m

Iieser Zustand des Schlafs, diese Irrealıtät verurteılt die Kırche ZUuUr Irrelevanz:;
un: WCI sS1e daraus aufwecken, WeT S1€e real machen, ıhr reales Fleisch, also „Sarx
un nıcht blofß die Macht, Reichtum, Eıtelkeit un:! Sunde geneıigte
„humanıtas“ geben kann, das sınd die Armen. Nehmen WIr eın Beıispiel AaUsSs 115

TeMN Tagen. ber die Kırche VO Erzbischof (Oscar Romero äßt sıch manches
9 auch Schwächen un:! Fehler lassen sıch autzählen. och eınes steht
zweıtelhaft fest Sıe 1St nıcht dem Doketismus vertallen; sıe war eiıne reale salva-
dorianısche Kırche. Und der Erzbischoft hat das sehr gesehen, WEENNn

„Es ware traurıg, Wenn ın unserTrer Heımat, ın der eın schreckliches Morden herrscht, nıcht auch
Priester ÜA den Optern zählten. Sıe sınd das Zeugnis eiıner Kırche, die sıch aut die Probleme des Volkes
wirklıch eingelassen hat.“ — Sa W ä 8 a

1Ine befreiende un streitende Kırche. Dıie ede VO Befreiung und Konftlikt
klingt heute vielleicht überholt; aber Jesus hat 1U eiınmal eın Reich (sottes VeEI-

kündet, hat dıe Befreiung der Armen AaUS ıhrem Elend CSaRLT, un:! hat 1es
dıe Wıderstände getan, dıe ıch als „Antıreich“ bezeichne Unsere Epoche

1St gewifß keine Zeıt für radıkale Revolutionen. ber das heißt nıcht, da{fß die Kır-
che mıiıt iıhrer Praxıs nıcht ZUT!Tr Gestaltung der Gesellschaft beitragen müdfßte un:
da{fß s1e den Konftlikt mi1t der Gesellschatft meıden dürtte. Gegenwärtig kennt die
Kırche eıne Vielzahl VO konkreten Praktiken: Verteidigung der Menschenrechte,
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Solıdarıtät, Anklage VO Ungerechtigkeıt USW. och mü{flßte s1e auch ber eıne
Art VO umtassender Praxıs verfügen, dıe gestaltend be1 der Bıldung eiınes kollek-
tiven Bewulßfitseins der enschheit wiıirken könnte. WEe1 wichtige Komponenten
verdienen ın diesem Zusammenhang Erwähnung.

Dıie eıne 1ST dıe Schaffung eıner Zıvılısation, ın der die Arbeit den Vorrang VOT

dem Kapıtal hat; Papst Johannes Paul I1 hat wıederholt ın seınen Sozialenzykli-
ken darüber gesprochen, un! Ignacı0 Ellacuria hat se1ın Konzept eıner bewulhßsßt BC-
SCHh dıe herrschende Zivilisation des Kapiıtals gestellten „Zıvilısatıon der Ar-
mut  « 10 beigesteuert, die ın seınen Augen die eINZ1Ig mögliche orm der „Zıviılısa-
t10Nn der Liebe“ darstellte. Dıiese Zivilisation der Armut bedeutet natürlich nıcht,
Pauperismus un: Elend akzeptieren der Sar ördern. ber S1€e drückt dıe
aärgerniserregende christliche Überzeugung auUs, dafß VO den Armen un! ıhrer
Welt leichter jener Geılst ausgeht, der alle n orößerer Menschlichkeit führen
VEIIMAS. Dıiıes 1sSt eıne zentrale jesuanısche Einsicht ın den Evangelien.

iıne zweıte Komponente der Praxıs besteht darın, ın den Kampf für die off-
NUuNg der Armen einzutreten. Es 1St eın schwerer Kampft, w1e der brasılianısche
Bischof Pedro Casaldälıga Sagtl, enn wenn Ian eiınem olk die Hotffnung nımmt,
hat INan ıhm allesSWenn un: solange sS1e Hotfnung haben, können die
Armen leben, arbeıten un: ıhre Würde wahren. Und S1e können der Ersten Welt
Licht, Solidarıität un: Rettung bieten. So zeıgen s1e den 1ım Überfluß ebenden
Völkern, da{fß InNan auch anders leben annn nıcht ach den Werten der westlichen
Welt, als da sınd Konsumı1ismus, Individualismus, Selbstgetälligkeit, Ego1smus,
sondern oft S$1e och gerade deshalb wırd diese trohe Botschaft
auch als Drohung aufgefaft, da der Norden ann Ja nıcht mehr ber das, W 4S

Menschsein heifßst, bestimmen un herrschen hätte. So erklärt sıch das Be-
streben, die Hoffnung der Armen zunıchte machen un:! die Kultur der otff-
nungslosıigkeıt un Enttäuschung un: das Bewulfttsein unausweıchlicher Schick-
salhaftigkeit r A verbreıten.

Dıie Praxıs ZUgunsten eıner Zivilisation der Armut un:! der Hoffnung für die
Armen mMu 1im Auftrag der Kırche eıne zentrale Stellung einnehmen: S$1e Wlfd
der transzendenten Evangelisierung, das heißt der Verkündigung der Frohbot-
schaft (sottes Glaubwürdigkeit verleihen. Die bestehende Ordnung VO reichem
Prasser un: Lazarus hat mıiıt (sott recht wen1g u  3 Jesus 1sSt gekommen,

diese Ordnung umzukehren, un hat Tischgemeinschaft mi1t den Randex:i-
tenzen seıner eıt gepflegt. Sein stürmısch wehender Geilst bewegt die Kırche
dazu, diese Aufgabe weıterzutführen. SO wırd 1m negatıven Sınn vermieden, da{ß
unseretwegen „der Name (sottes den Völkern gelästert wırd“ (vgl. Röm Z
24) Und DOSItLV 1St CS die beste Mystagogıe, die beste Einführung 1Ns Geheimnnıis
Gottes, uUunNnserecs Vaters un: uUuNnseIeTr Multter voll (jüte un Zärtliıchkeıit; ıhm
sınd WIr TWI ın aller Demut ın der Geschichte un:! voll Freude iın der Ge-
meıinschaftt mıt den Tischgenossen.
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1INnNe österliche Kırche. Der Doketismus läßt sıch nıcht durch begriffliche An-
Strengung überwinden, sondern NUr, wenn INan rea] und aktıv ın eıner Realıität
steht, die Sünde ISt, weıl Ss1e den Menschen den langsamen der gewaltsamen Tod
bringt. Darauf miı1t prophetischer Anklage jesuanısch z reaglıeren, heifßt ın einen
Konftlikt einzutreten, der alls Kreuz tührt Das hat rein gar nıchts mi1t Voluntaris-
[NUS der Spirıtualismus, auch nıchts mıt eıner außerlichen Christusnachahmung

Cun; CS 1St reale Inkarnation, die zudem zeıgt, Ww1€e Ina  - der Süunde die Stirn bie-
ten un s1e AUSrFrOotLLen annn

Entgegen allen postmodernen Parolen oilt CD, mıt vollem Eınsatz jesuanısch
kämpfen un dıie Negatıvıtät überwinden. Und 1mM Unterschied ZUuUr!r Modernıi-
tat oilt N betonen, da{fß sıch die Negatıvıtät nıcht besiegen läfßt, ındem INnan sS1e
VO aufßen bekämpftt, sondern NUT, ındem INa  - S1e aut sıch nımmt. Wenn INan die
Sunde AUuUSrotfLtLen will, mu{fß Ina die Realıtät des Kreuzes auftf sıch nehmen. (Genau
deshalb welst eıne gekreuzigte Kırche bereits eın Moment VO eıl un Rettung
aut Gewiß bedeutet das Kreuz für die Armen un: dıe Opfter zunächst eın Schei-
tern In ıhm ISTt nıchts sehen VO der erhofftften „Alterität“, VO der Macht des
ess1as un! seınes (sottes (dıe anders ware als seıne Ohnmacht), dıe ıhnen
eıl un: Kettung bringen könnte. och zugleich nehmen s1e 1m Kreuz auch eıne
„Affinität“ wahr, näamlıch die ähe OA iıhrer eıgenen Realıtät, un: eben darın CI-

blicken S1€e Liebe un: ın diesem Sınn eıl ıne gekreuzıgte Kırche, eıne Marty-
rerkırche würde nıcht mehr den Eindruck erwecken, sS1e habe den Armen nıchts

bieten; diese wüuürden vielmehr glaubwürdige Liebe ın ıhr entdecken. Allein da-
durch, da{fß s1e gemeınsam mıt den Armen das Kreuz auf sıch nımmt, bringt
dıe Kırche schon eın Element VO eıl un: Rettung 11

Schliefßlich ann diese gekreuzigte Kırche Zzu Ausdruck für das Leben der
Auferstehung schon ın der Geschichte werden, annn sS1e gleichsam ın eiınem
Hohlspiegel zeıgen, welches Ma{fiß TIrıumph un: Fülle ın der Auferstehung Jesu
liegt. Das oilt natürlıch NUur analog, aber CS wırd eben doch Realıtät ın Hotftfnung,
Freiheıit un:! Freude. Auferstehung Sagl den Menschen Hoffnung Z, die unmıt-
telbar den Optern gewährt wırd nıcht allen gleichermafßßsen, denn (sott hat Ja eın
Opfter un: nıcht etwa eınen Mörder auferweckt un:! auch nıcht eintach eınen
Leichnam wıederbelebt. Auferstehung heißt also Gerechtigkeıit für eın Opter.
hre eigentliche trohe Botschaft 1St also nıcht blofß dıe Ankündıigung eınes Lebens
Jenseılts des Todes das erhofftten auch die Agypter un: dıe Griechen), sondern
eıne qualifizierte Hoffnung: da{fß der Henker nıcht ber das Opfter trıumphieren
moOge.

iıne Kırche der Armen drückt dıese Hoffnung AaUS un: annn auch dıe Freıiheıit
des Auterstandenen ausdrücken, welche Ja nıcht eıne unverbindliche Freiheit ISt,
sondern die AaUS dem Mit-Leiden mıiıt dem Armen entstehende Freiheit, die rel1-
eıt Jesu, die sıch, eben weıl S1€e aUus dem Mit-Leiden erwächst, durch nıchts daran
hındern lafst, das Csute u  =) Diese Freiheit 1St Fülle, aber S1€e 1St auch eın Sieg
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ber Ego1ismus un: Angst, ber diese Fesseln der Geschichte, die die Freiheit
terbinden. Und s1e annn Freude ausdrücken, Üıhnlıch der Freude Jesu, WEeNn die
Kleinen die Geheimnisse des Gottesreichs vernehmen un: ıhre Sache, ob orofß
der gering, vorangeht. Dıiese Freude, diese ust Neuen 1St Fülle, aber sS1e 1St
auch eın Si1eg ber die Traurigkeıt, diese schon fast unvermeıdliche Folgewirkung
eiınes sınnleeren ase1ns. ine inkarnıerte, evangelısche, prophetische un B
kreuzigte Kırche der Armen ann auch eıne autferstandene Kırche se1n. Diese Kır-
che 1st Jesus annn ın der Tat Ühnlıich. Und diese Kırche und 1m Grunde 3 n
INEC  - NUNY diese Kırche wırd uns 1mM 21 Jahrhundert wahrer Menschlichkeit na-
herbringen.

Ist eıne Kırche der Armen möglıch?
Am Ende dieser Überlegungen erhebt sıch die 1Ur allzu offensichtliche rage:
Kann CS überhaupt ein Zurück Zur Kırche der Armen geben? Gewifß haben sıch
ın Welt un: Kırche die Dınge geändert, doch ber Zzwel fundamentale Punkte
mussen WIr uns ganz klar se1in. Erstens WAar die Kırche der Armen eıne Realität,
nıcht 1Ur eın Wunsch der eın reiner Begrıff eıner bestimmten Theologie. Und
WenNnn s1e rea] WAalfl, ann weıl s1e möglıch 1St. Zweıtens lag der wahre rund für
ıhre reale Exıstenz In dieser Kırche seLlbst. Das soz1ale un: polıtische Klıma der
600er Jahre ırug ZWar ein1ges azu bei, aber INan dart dieses Moment nıcht
hoch veranschlagen. UStavo Gutierrez hat ın Auseinandersetzung mıt nN-
gEesEIZLEN Auffassungen mehrtach betont, ın der zweıten Hältte der 600er Jahre se1l
keineswegs hne weıteres Platz für UOptimısmus SCWESCH 12 Und aum da{fß diese
Kırche entstanden WAar, wurde S1e Ja auch schon mıt dem 'Tod bedroht.

Dıi1e Möglıichkeit der Kırche der Armen ISt;, Ww1e WIr Sagten, zuımmnerst mıiıt eiınem
bestimmten theo-logischen un: christo-logischen Glauben verknüptftt. Diese
Möglichkeit wırd Zur Realıität und übersetzt sıch ın eıne och nıcht dagewesene
Physiognomie der verschiedenen Schichten der Körperschaft Kırche. Es 1st eıne
Generatıon VO Bıschöten herangewachsen, die guL W1e hne Parallele ın der
Geschichte der Kırche Ist; ıhr gesellten sıch Gruppen VO Priestern, Ordens-
trauen und Ordensmännern, die ın der LAR der Lateiınamerikanischen Verei-
nıgung der Ordensleute) ıhr Symbol sehen. Und W as das eigentlich Fundamentale
1St. Der Glaube der Menschen hat eıne ganz OCue Gestalt ANSCHOMME ın den
christlichen Basısgemeinden aus dem 'olk All das wurde begleitet VO eıner bıs-
lang unbekannten Kreatıvıtät auf seıten des bischöflichen Lehramts, VO UuUNsc-
wohnten Hırtenbriefen, VO eıner (Befreiungs) Theologie, Pastoral un Liturgie.
Dıiese Kırche hat jesuanısche, Jesus ähnliche Martyrer hervorgebracht, W as ın der
Geschichte recht selten geschah. Dıi1e Kırche der Armen War also eıne hinreichend
stabıile Realıtät VO hoher evangelischer Qualität, ungeachtet dessen, da{fß s1e die

840



Zurück ZUT Kırche der Armen

Mächte dieser Welt sıch hatte; der Grund dafür WAafr, da{fß s1e das Evange-
lıum Jesu jesuanısch truchtbar machte.

Heutzutage sınd die Mächte dieser Welt och ımmer diese Kırche: IMNan-

che VO ıhnen brüsten sıch schon damaıt, S1e nahezu zerstort haben ber Velr-

BCSSCH WIr eınes nıcht: Das Evangelium birgt ach Ww1e VOT die innere Kraft, ıhr
das Leben zurückzugeben. Daher halten WIr für eınen Irrtum, wenn INa  - sıch
eintach autf die globalen Veränderungen un die Paradiıgmen beruft,
dekretieren, da{ß die Kırche der Armen heute nıcht mehr möglıch se1 Was sıch
AaUsSs dem Gesagten sehr ohl ableiten läßßst, 1St die grofße Verantwortung, die die
Hierarchie un! VO  - allem der Vatıkan tragen; sS1e mussen diese Kırche stutzen un:!
dürten S1e nıcht zerstoren; sS1e mussen s1e durch die entsprechenden Bischotser-
NCHNUNSCHL, durch die Leıtung der Seminarıen, durch die Förderung VO engagıer-
ten Laıen beiderlei Geschlechts prasent un ın Gang halten; un s1e tragen die
schwere Verantwortung, das Wachstum dieser Kırche nıcht boykottieren, SOM -

ern begünstigen, w1e s1e das Wachsen der geistlichen Bewegungen toleriert
der begünstigt haben (an denen rund 70 Miıllionen Katholiken beteilıgt seın
dürften).

Unser Vorschlag eıner Rückkehr Zur Kırche der Armen 1St also nıcht Nal1V, SOMN-

ern VO eıner tietfen Überzeugung ber eınes mussen WIr uns 1m kla-
ren se1ln: Rückkehr heißt Arbeıt und Kampft, S1e impliziert Praxıs und die ück-
besinnung autf die kämpferische Dımensıion des Christentums, dıe heute sehr
zurücktritt, Wenn sS1e nıcht schon Grabe worden 1St Mıt eiınem
Wort: Dıiese Rückkehr implıziert die Nachfolge Jesu. Um mıiıt gröfßstmöglicher
Radıkalıtät ftormulieren: Sıe iımpliziert Heıiligkeit, VO der Ignacıo Ellacuria
Ssagte, S1e se1l dıe letzte Wafftfe der Armen

Es Mag se1ın, da{fß dıe Welt ermüdet un: iıhrer augenblicklichen Entmenschlıi-
chung überdrüssıg wiırd, un: vielleicht bekehrt sıch Ja die Kırche VO der Selbst-
bezogenheıt ZU!r Offtenheıt, VO der Angst ZUuUX Frohen Botschatfrt. Wıe dem aber
auch se1l nıchts dıspensıiert uns VO der Arbeit un VO Kampf für eıne ück-
hehr ZuUur Kırche der Armen. Unsere Hoffnung 1St, da{fß dıe Kırche der Armen
VO ersteht mıt all dem Neuen, das sıch ın den etzten Jahren ergeben
hat mıiıt der Befreiung un Präsenz der Frau, des Ureinwohners, des Afroameri-
kaners, der Ökologie un: mMiı1t anderen, och unbekannten Innovatıonen, aber

ın Ausrichtung aut das Wesentliche. In eiınem Autsatz A4aUuUs Jüngster eıt
raumt Jose ComblIlın e1ın, dafß das heutige kırchliche Panorama, verglichen miı1t
Medellin, zıiemlıch tros;los 1St och Ende seıner Überlegungen stehen die
Worte:

‚Wırd eın weıteres solches Ereignıs geben? Wır wıssen och nıcht. Im Augenblick ereignet sıch
Sar nıchts. och ann geschehen, W as alle latenten Krätte Gestalt annehmen äßt Dıie Kırche
der Armen 1st latent vorhanden. Und eıne eUEC Sıtuation ann s1e on die Obertläche der
Geschichte treten lassen. Medellin wırd IMOTSCH wıedererstehen als eın kırchliches Ereijgnıs.“
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